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dem Nationalsozialismus 
werden allerdings, auf bei-
den Seiten, im derzeitigen 
Konflikt funktionalisiert; 
gleichzeitig werden die da-
bei produzierten »Mythen 
und die Leugnung der his-
torischen Tatsachen« durch 
ihn am Leben erhalten. 
»Vielleicht«, meint der bri-
tische Journalist Robert 
Fisk, »entspricht das dem 
Wesen des Krieges – dass 
bis zur Beendigung eines 
Konflikts seine Geschich-
te nicht korrigiert werden 
kann«.

Das Novum dieses 
Buches zeigt sich auf zwei-
fache Weise: erstens durch 
den informativen inhalt-
lichen Aspekt insbeson-
dere in den Beiträgen von 
Jamaâ Baida zum Bild des 
Nationalsozialismus in der 
Presse Marokkos und von 
Driss Maghraoui mit dem 
Titel »Den Marokkanern den 
Krieg verkaufen. Französische 
Anti-Nazi-Propaganda wäh-
rend des Zweiten Weltkriegs«; 
zweitens durch den metho-
dologischen Aspekt, weil 
die Fragestellung als solche 
schon ausschlaggebend ist, 
die durch eine Absenz und 

Marginalisierung sowohl 
im europäischen als auch im 
arabischen Kontext charak-
terisiert ist.

Jamel Ben-Abdeljelil

Hisaki Hashi:

Die Dynamik von Sein und 

Nichts. Dimensionen der verglei-

chenden Philosophie 

(Wiener Arbeiten zur Philosophie. 

Reihe B: Beiträge zur philoso-

phischen Forschung. Hg. Stephan 

Haltmayer, Band 10).

Peter Lang, Europäischer Verlag der 

Wissenschaften, Frankfurt 2004.

ISBN 3-631-50561-2, 416 Seiten.

Im Rahmen einer Arbeit 
zur vergleichenden Philo-
sophie legt die in Tokyo 
geborene und in Wien leh-
rende Philosophin Hisaki 
Hashi Beiträge vor, die ei-
nen großen Bogen spannen. 
Es geht »um die Erklärung 
des Verhältnisses von Sein 
und Denken mit besonde-
rer Berücksichtigung des 
›Nichts‹, einem der wich-
tigsten Grundbegriffe der 
Philosophie des Zen-Bud-
dhismus und der Kyoto-
Schule« (S. 19). Die Autorin 
zieht dazu Texte von Kant, 
Hegel, Heidegger, Dōgen 
(klassischer Zen-Buddhis-

mus), Nishida (Gründer der 
Kyoto-Schule) und Akizuku 
(zeitgenössische Zen-Philo-
sophie) heran.

Nach der Einleitung 
(S. 17–27) geht es im zwei-
ten Hauptteil (S. 29–83) um 
die Konstellation von Sein 
und Nichts bei Dōgen und 
Hegel, deren Denkungsart 
»exemplarisch für Ost und 
West« (S. 32) steht. Der 
Sanskrit-Terminus śūnyatā, 
der sich am ehesten »mit 
der substantiellen Leerheit alles 
Seienden« (S. 43) übertragen 
lässt, drückt ein anderes 
Verständnis aus, als das bei 
Hegel der Fall ist; für ihn 
ist »Leere […] höchstens 
eine gegenstandslose An-
schauung, die dem Dasein 
gegenüber eine reine Abs-
traktion des Negativen aus-
macht« (S. 46). Der dritte 
Teil (S. 85–126) vergleicht 
die Auseinandersetzung mit 
dem Absoluten, wie sie bei 
Kant und Nishida geführt 
wurden; es zeigt sich, dass 
»das ›absolute Nichts‹ von 
Nishida mit dem ›All der 
Realität‹ Kants nicht identifi-
ziert werden« kann (S. 124). 
Der vierte Teil (S. 127–192) 
geht von der These aus: 

»A ist zugleich Nicht-A«, 
was sich nach Suzuki T. 
Daisetz durch die »Logik 
der prajñā« erläutern lässt: 
»prajñā bedeutet im Zen 
den Ursprung der transzen-
dierenden, eine universelle 
Erkenntnis vermittelnden 
Wahrheit. Sie ist schran-
kenlos und allumfassend« 
(S. 133). Im Zen wird da-
durch »mu« erfasst, jenes 
»Eins ohne Eins« (S. 163), in 
dem es »weder A noch ein 
Nicht-A, weder Ich noch 
ein Nicht-Ich« (S. 151) gibt. 
Während nun im System 
Hegels – mit dem die Logik 
der prajñā verglichen wird 
– »das Ich als ein unmittel-
bares Dasein der denkenden 
Vernunft verstanden wird« 
(S. 180), besteht die Position 
der Zen-Philosophie darin, 
»die bewusst ausgelassenen 
Teile der Logik systema-
tisch und ausführlich zu 
entwickeln« (S. 181).

Der fünfte Hauptteil 
(S. 193–396) setzt sich un-
ter verschiedenen Gesichts-
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punkten mit dem Verhält-
nis von Sein und Denken 
auseinander. Ausführlich 
geht die Autorin auf Nishi-
da ein: »Bei Nishida ist der 
Ort der Erschließung der 
Wahrheit gerade inmitten 
der prä-reflexiven Dimen-
sion der reinen Erfahrung. 
In diesem Ort erfasst das 
empirische Ich im Hier und 
Jetzt intuitiv und einsichtig 
die gegebene Wahrheit des 
Ganzen« (S. 286). Noch 
deutlicher heißt es bei 
Nishida: »Unser Denken 
und Erfahren ist ein und 
dasselbe. Zwischen den bei-
den Kategorien besteht nur 
ein relativer Unterschied« 
(S. 307). Im Vergleich mit 
dem Wahrheitsverständnis 
Heideggers (vgl. S. 293, 
317–319) und Kants (vgl. 
S. 300–304) wird der Weg, 
den Nishida mit der Kyoto-
Schule ging, in seiner Be-
sonderheit deutlich: »Erst 
wenn man von seinem 
Selbstbewusstsein losgelöst 
wird, ist man in der Lage, 

das Sein der einen Wahr-
heit durchzuleuchten, und 
zwar selbst-los-gelassen am 
Partikular-Da-Seienden in 
der Welt« (S. 350).

Die vorliegende Stu-
die schlägt eine Brücke 
zwischen »verschiedenen 
Welten«, wobei das Ergeb-
nis bzw. die Konsequenzen 
dieses Vergleichs für die 
(interkulturelle) Philo-
sophie heute nicht recht 
deutlich werden. Wenn es 
– mit Blick auf die »öst-
liche« Tradition – heißt: 
»Philosophie darf aber nicht 
auf dieser Unmittelbarkeit des 
einsichtigen Erfassens bleiben. 
Sie belebt sich grundsätz-
lich mit der Reflexivität des 
Denkens, die sich ständig 
eine Dualität der Begriffe 
von X und non-X schafft« 
(S. 164), dann ist damit erst 
die Frage eröffnet, worin 
denn Kriterien eines Phi-
losophierens bestehen (dis-
kursive? intuitive? inter-
subjektive?), die über einen 
bestimmten Kontext (z. B. 
des deutschen Idealismus 
oder des Zen-Buddhismus) 
hinaus Geltung beanspru-
chen können.

Franz Gmainer-Pranzl

Christof Hamann (Hg.):

Afrika – Kultur und Gewalt. 

Hintergründe und Aktualität des Ko-

lonialkriegs in Deutsch-Südwestafri-

ka. Seine Rezeption in Literatur, 

Wissenschaft und Populärkultur 

(1904–2004).

Institut für Kirche und Gesellschaft, 

Iserlohn 2005.

ISBN 3-931845-87-7, 238 Seiten.

Diese Dokumentation 
widmet sich einem Kapi-
tel deutscher Geschichte, 
das bis heute noch weitge-
hend ein weißer Fleck im 
Bewusstsein der Öffent-
lichkeit ist: dem Aufstand 
der Herero und Nama im 
ehemaligen Deutsch-Süd-
westafrika (heute Namibia). 
Anlässlich des hundertsten 
Jahrestages des Aufstandes 
wurde auf einer Tagung an 
der Evangelischen Akade-
mie Iserlohn im Jahr 2004 
die Aufarbeitung dieses 
historischen Ereignisses in 
Literatur, Politik, Kultur 
und Wissenschaft in den 
Blick genommen.

Der Aufstand der He-
rero von 1904 bis 1908 
gegen die Kolonialpolitik 
der Deutschen, die ihren 
Lebensraum immer weiter 
einschränkte und ihnen 

wichtige Lebensgrundla-
gen (wie Land- und Was-
serrechte) entzog, begann 
zunächst mit einigen mi-
litärischen Erfolgen. Die 
deutsche Kolonialregie-
rung reagierte daraufhin 
mit einem Vernichtungs-
feldzug gegen das Volk 
der Herero. Die Herero 
wurden in die Omaheke-
Steppe getrieben, wo die 
Mehrzahl verhungerte und 
verdurstete. Die wenigen 
Überlebenden wurden in 
Konzentrationslager ge-
pfercht und zur Zwangs-
arbeit eingesetzt. Ein ähn-
liches Schicksal widerfuhr 
wenig später dem Volk der 
Nama. Diese geplante Ver-
nicht ganzer Völker gilt als 
erster von Deutschen ver-
übter Genozid.

Der erste Teil der Do-
kumentation analysiert die 
historische Ausgangslage: 
Die Beiträge von Steffen 
Richter und Melanie Becker 
beschreiben Vorgeschichte 
und Ablauf des Aufstan-
des und der militärischen 
Antwort der deutschen 
»Schutztruppe« bis hin zum 
schwierigen Verhältnis der 
Bundesrepublik Deutsch-
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